
NACHHALTIGER WOHNRAUM
Wie kann es heute gelingen, günstigen Wohnraum zu 
schaffen und gleichzeitig das Ziel von null CO2-Emissio-
nen im Betrieb des Gebäudes zu erfüllen? Das Zentrum 
Tobel im Hinterthurgau zeigt, dass es möglich ist.
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Zum Bulletin
In dieser Ausgabe stehen zwei Überbau-
ungen im Fokus. 
Bei der Plus-Energie-Überbauung im 
Zentrum von Tobel im Kanton Thurgau 
wird mit innovativen Lösungsansätzen 
der Minergie-P-Standard erreicht. Nun 
liegen erste Messdaten zur Erfolgskon-
trolle vor. Die Überbauung Lindenhof in 
Affoltern am Albis zeigt, dass mit Wärme-
pumpen und einem fossilen Kessel zur 
Spitzenabdeckung bei kleinen Wärme-
verbünden der Umstieg auf erneuerbare 
Energien gelingt. ❚

Stefan Wyss, Architekt
Unter der Leitung von Fent Solare Archi-
tektur in Wil ist auf dem Grundstück einer 
3 000 m2 grossen Industriebrache mitten in 
der Thurgauer Gemeinde Tobel-Tägerschen 
ein Lebensraum für 150 Personen mit ei-
nem integrierten Dorfmarkt entstanden. Das 
Projektteam stellte sich für die Überbauung 
zwei Aufgaben: Erstens sollen die Wohnkos-
ten den Wert von 185 CHF/m2 nicht über-
schreiten, was dem unteren Durchschnitt 
im Kanton Thurgau entspricht. Die aktuellen 
Mietkosten – sie liegen 20 – 30 % unter dem 
Durchschnitt der Immobilienregion Wil – be-
legen die erfolgreiche Umsetzung. Zweitens 
darf die Überbauung im Betrieb kein Gramm 
CO2 emittieren. Gleichzeitig sollen die Inves-
titionen in den CO2-neutralen Betrieb durch 
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Abbildung 1: Grundriss Lüftung mit Zu- und Abluftströmen.

finanzielle Einsparung an anderer Stelle 
kompensiert werden. So führt beispielswei-
se die Mehrinvestition in die flächendecken-
de Photovoltaikanlage (PV) auf dem Dach zu 
Einnahmen aus dem Stromverkauf. 
Um einen CO2-neutralen Betrieb zu errei-
chen, definierte das Planerteam drei Mass-
nahmenbereiche für die drei Mehrfamilien-
häuser (MFH): 
❚ möglichst hohe Energieeffizienz der Ge-
bäude auf der Basis des Minergie-P-Stan-
dards
❚ möglichst effizientes Gebäudetechnik-
konzept ohne CO2-Emissionen
❚ möglichst hohe Eigenversorgung mit 
selbstproduziertem Solarstrom

Fast 55 % weniger Energieverbrauch 
Die kostengünstigste Massnahme ist die 
Erhöhung der Energieeffizienz. Gemäss 
Zahlen des Bundes kann ein Gebäude im 
Minergie-P-Standard gegenüber einem kon-
ventionellen Bau den Heizwärmebedarf (in-
klusive Haustechnik) um 80 % senken. Mit 
einer Energiekennzahl für Wärme, Warmwas-
ser und Haushalts- respektive Allgemein-
strom von 32 kWh/m2 Energiebezugsfläche 
(EBF) Endenergie ist in Tobel eine Reduk-
tion von mehr als 55 % oder 174 700 kWh ge-
genüber einem baugleichen, nach gelten-
der MuKEn-Norm realisierten Gebäude mit 
75,6 kWh/m2 gelungen. 

Solar-aktive Fassade
In die Fassade sind einzelne Lucido®-Ele-
mente eingefügt. Die Geometrie der Lamel-
lenstruktur sorgt dafür, dass das Sonnen-
licht im Winter gut 
aufgefangen und an 
den warmen Sommer-
tagen eine Überhit-
zung verhindert wird. 
Damit vermindern 
sich einerseits die not-
wendige Dämmstärke 
der Aussenwand und 
negative Effekte, wel-
che durch die gerin-
ge Hinterlüftung bei 
gebäudeintegrierten 
PV-Anlagen entstehen
können. Andererseits 
dienen diese Elemen-
te als Warmluftkol-
lektor. So ist selbst 
an leicht bis stark be-
wölkten Tagen im Win-
terhalbjahr die Luft
temperatur 8°–12° C 
höher als die Aussen-
temperatur. Damit 

lassen sich zum Beispiel bei einer 4,5 Zim-
mer Wohnung mindestens 600 kWh pro Jahr 
an Heizenergie einsparen.

Solar vorgewärmte Frischluft 
Der Frischluft wird über eine Abluftanlage 
gesteuert und nutzt die Wärmeenergie der 
Fassade als solare Vorwärmung. Dabei be-
fördert ein zentraler Ventilator nur die Abluft 
mit einem Luftwechsel von 30 m3/h und Zim-
mer mechanisch. Der Stromverbrauch be-
zogen auf die EBF liegt so bei unter 1 kWh/
m2 gegenüber durchschnittlich 3–4 kWh/m2

bei zentralen Zu-/Abluftanlagen. Die Abluft 
wird zur Wärmeerzeugung für Heizung und 
Warmwasser genutzt.

Die Aussenluft strömt infolge des Unter-
drucks über Aussenluft-Durchlässe in der 
Fassade nach. Diese werden in den Wohn- 
und Schlafzimmern platziert. Die entfallen-
de, horizontale Zuluftverteilung reduziert 
den damit verbundenen, erheblichen bauli-
chen Zusatzaufwand. Dies zeigt sich deut-
lich im ökonomischen Vergleich mit kon-
ventionellen Zu- und Abluftanlagen. Die 
Investitionskosten, in die auch die Kosten 
für konstruktive Massnahmen wie Decken-
stärke oder Honorar einfliessen, wurden da-
durch um 20 % auf 170 CHF/m2 Wohnfläche 
reduziert. Auch die Unterhalts- und Betriebs-
kosten sinken um 40 %, von durchschnittlich 
36 auf 21 CHF/m2.
Durch die solare Vorwärmung sowie den 
Einsatz von Schalldämpfern und Luftfiltern 
lässt sich ein hoher Komfort erreichen, wie 
eine Umfrage zur Benutzerzufriedenheit 
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Abbildung 2: Die gegen Westen ausgerichteten Flächen der 
Balkonbrüstungen sind mit PV-Modulen bestückt.

nach zwei Jahren Vollbelegung beweist: 
94 % der Bewohner gaben an, dass die Luft-
qualität gut bis sehr gut ist. Weiter empfin-
den 66,5 % den akustischen Komfort besser 
als in ihrer früheren Wohnung.

Wärme: Aufbereitung und Speicherung
Die Gebäudetechnik ist von der solaren 
Dämmung über die Frischluftversorgung, 
die thermische Wärmeenergie und die Bau-
teilkühlung im Sommer bis hin zur Strom-
nutzung als Gesamtsystem konzipiert. 
So erlaubt beispielsweise die Strom-Wär-
me-Kopplung die Wärme dann herzustellen, 
wenn Strom am Gebäude produziert wird. 
Diese Wärme wird in Schichtspeichern mit 
Hygienemodul oder über das Niedertempe-
ratursystem in der Gebäudekonstruktion ge-
speichert.
Die aus der Abluft zurückgewonnene Wär-
meenergie reicht für die Nutzung mit einer 
Luft-Wasser-Wärmepumpe (WP) mit einer 
Jahresarbeitszahl JAZ von 3,79 aus, um den 
Energiebedarf des gesamten Warmwassers 
mit 55° zu decken. Das zusätzlich benötig-
te Heizsystem kann entsprechend klein di-
mensioniert werden. So genügt beispiels-
weise für das MFH mit 12 Wohnungen und 
1414 m2 EBF eine Erdsonden-WP mit einer 
Heizleistung von 15,4 kW und zwei wasser-
geführte Erdsonden mit jeweils 250 m Bohr-
tiefe.  

Im Weiteren sorgte der positive Effekt des 
Freecooling für ein angenehmes Raumkli-
ma: Die über die Bodenheizung aufgenom-
mene Raumwärme wird durch die Erdsonde 
in das Erdreich zur Regeneration zurückge-
führt, verbessert so die Effizienz der Anlage 
im Winter und kühlt gleichzeitig den Raum. 
Dieser Effekt gewinnt durch extremer wer-
dende Hitzeereignisse an Bedeutung.

Die Erfahrungen im Zentrum Tobel ermögli-
chen, dass in Zukunft auf die Abluft-WP ver-
zichtet werden kann. Die zurückgewonnene 
Energie wird direkt über einen Wärmetau-
scher dem Erdsonden-Wärmepumpensys-
tem zugeführt. Durch die deutlich höhere Ef-
fizienz können die Bohrmeter von 2x250 auf 
2x150 m reduziert werden.

Integrales Produktionskonzept
Um die Stromproduktion im Tages- und 
Jahresverlauf zur verstetigen, sind die ge-
gen Westen ausgerichteten Flächen der 
Balkonbrüstungen in das Produktionskon-
zept einbezogen. Die gebäudeintegrierten 
PV-Module verlängern die Eigenstromver-
sorgungsspanne in den Abendstunden um 
ein bis drei Stunden. Gleichzeitig erreicht 

die Fassadenanlage in den Wintermonaten 
eine 20 – 40 % höhere Effizienz als die hori-
zontale Dachanlage. 

Kleinere Abhängigkeit vom Stromnetz
Durch die Summe der drei Massnahmen – 
Energieeffizienz, Gebäudetechnik und Pro-
duktionskonzept – werden auch während 
der Heizperiode drei Viertel des Energie-
bedarfs inklusive des Haushaltsstroms di-
rekt am Gebäude produziert. Lediglich 25 % 
müssen zugeführt werden. Die Abhängig-
keit vom Stromnetz im Winter vermindert 
sich so gegenüber dem Vergleichsobjekt 
gemäss geltender MuKEn-Norm um 89 %. 
Würden nun auch noch die Süd- und Ost-
fassade zur Stromgewinnung eingesetzt, er-
reichte die Eigenversorgung über den Win-
ter einen Wert von 115 %. ❚
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Christine Sidler, Faktor Journalisten AG
In zahlreichen kleinen Wärmeverbünden 
versorgt eine fossile Heizzentrale mehre-
re Gebäude. Der Umstieg auf erneuerbare 
Energieträger ist aufgrund der hohen Be-
triebstemperaturen, der Platzverhältnisse 
oder der zu kleinen Dachflächen eine Her-
ausforderung. Dass es dennoch einfach und 
wirtschaftlich möglich ist, zeigt das Beispiel 
der Liegenschaft «Lindenhof» in Affoltern 
am Albis. Die beiden Büro- und Gewerbe-
häuser mit Baujahr 1991 und einer Energie-
bezugsfläche von rund 5000 m2 verbrauch-
ten vor der Heizungssanierung rund 50 000 
Liter Heizöl pro Jahr. Vor sechs Jahren hat-
te die Stockwerkeigentümergemeinschaft 
den alten 200-kW-Ölkessel mit einem gleich  
grossen kondensierenden Heizkessel er-
setzt. Die übrigen Komponenten im Heiz-
raum waren veraltet und teilweise defekt. 
Dies machte die Sanierung der Heizzentrale 
unumgänglich. 

Umstieg auf erneuerbare Energien
«Die Bauherrschaft wollte auf erneuerba-
re Energien umsteigen und so ihren Beitrag 
zur Energiestrategie leisten. Gleichzeitig 
sollte es eine pragmatische und wirtschaft-
liche Lösung sein», sagt Rolf Wüthrich von 
e&a Solar (e&a Verwaltungen AG), der die 
Anlage geplant und die Liegenschaft da-
mals als Generalunternehmer erstellt hat. 
Man entschied sich dafür, die Grundlast mit 
Wärmepumpen zu decken und den Ölkes-

sel zur Spitzendeckung zu nutzen. Die Heiz-
verteilung mit sieben Heizkreisen wurde er-
setzt und mit Reglern und Umwälzpumpen 
der neusten Generation versehen. Eine Ab-
gasklappe zwischen Ölkessel und Kamin 
verhindert Wärmeverluste. An der Gebäu-
dehülle und der Wärmeabgabe wurde noch 
nichts verändert, es sind aber Massnahmen 
geplant. Das System ist wie bisher auf eine 
Vorlauftemperatur von 65° C bei einer Aus-
sentemperatur von –11° C ausgelegt. 

Der Heizungsrücklauf führt neu über einen 
800-Liter-Arbeitsspeicher zu den vier hydrau-
lisch parallel geschalteten Luft-Wasser-Wär-
mepumpen mit einer Heizleistung von je 
24 kW und von da via Ölkessel in den Hei-
zungsvorlauf. Sinkt die Wassertemperatur im 
Ölkessel unter 40° C, springt er an und wärmt 
nach. Die Inverter-Wärmepumpen können 
ihre Leistung um bis zu 50 % reduzieren und 
so fliessend dem Bedarf anpassen. Das mi-
nimiert den Stromverbrauch und erhöht den 
Wirkungsgrad der Pumpen. Sinkt der Wärme-
bedarf weiter, schaltet sich eine Wärmepum-
pe nach der anderen aus, bis die minimale 
Leistung von 12 kW erreicht ist. Umgekehrt 
schalten sie sich wieder stufenweise zu. «Wir 
haben bewusst auf eine aufwendige Steu-
erungs- und Regeltechnik verzichtet. Das 
spart Kosten und das Risiko von Fehlmanipu-
lationen sinkt», sagt Rolf Wüthrich.

Effizient eingesetzt
Die Wärmepumpen sind in der zweige-
schossigen Tiefgarage installiert, je zwei 
pro Geschoss. Diese Lösung bot sich hin-
sichtlich Schallschutz und Platzverhältnis-
sen an. Die Nähe zum Heizungsraum macht 
kurze Leitungen möglich. Durch das neue 
dichte Garagentor dringt keine kalte Aus-
senluft mehr ins Innere. Zusätzlich wurden 
die grossen Rauchabzugsöffnungen in Ab-
sprache mit der Feuerpolizei mit Riffelble-
chen abgedeckt und eine Abgas-Warnanla-
ge installiert. Da die Garage weitgehend im 
10° C warmen Grundwasser liegt, sinkt die 
Raumtemperatur nie unter 2° C – ideale Be-
dingungen für einen effizienten Betrieb der 
Wärmepumpe. Ausserdem kann auf auf-

ERNEUERBAR IM VERBUND
Mit Wärmepumpen und fossilem Kessel zur Spitzende-
ckung gelingt der Umstieg auf Erneuerbare auch in klei-
nen Wärmeverbünden – effizient und wirtschaftlich.

Abbildung 3: Prinzipschma der Heizung.
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Das Energienachweistool für einfache Bau-
ten (ENteb) ergänzt als neue Nachweisva-
riante (Formular EN 101c) die Möglichkei-
ten des Nachweises der Anforderung an die 
Deckung des Wärmebedarfs von Neubau-
ten und den Nachweis zum Wärmeschutz. 
Sie ist für Wohnbauten zulässig und kann 
bei Einhaltung der vereinfachten Vorgaben 
genutzt werden. Es sind nur wenige Einga-
ben nötig, mit welchen ein Energienachweis 
über die Formulare EN-101 bis EN-105 er-
stellt werden kann.

Das Berechnungstool bietet verschiedenen 
Anspruchsgruppen etwas:

❚❚ Architekten, Planer und Unternehmer kön-
nen mit dem einfachen Tool die einzuhalten-

EINFACHER NACHWEIS
In den meisten Kantonen ist zurzeit eine Änderung der 
Energievorschriften in Diskussion. Dabei sollen auch die 
Anforderungen an Neubauten an den Stand der Technik 
angepasst und ein vereinfachter Energienachweis bei 
Neubauten eingeführt werden.

den Bedingungen im Energievollzug beur-
teilen und rasch nachweisen. Auch in einem 
sehr frühen Projektstadium lassen sich ers-
te Plausibilitätsprüfungen der Gebäudehülle 
und Gebäudetechnik anstellen.

❚❚ Prüfer von Energienachweisen erhalten 
durch einen nachvollziehbaren und zusam-
menfassenden Energienachweis schnell 
einen guten Überblick. Das reduziert den 
Vollzugsaufwand und damit auch die Bear-
beitungszeit.
❚❚ Teilnehmende und Dozierende in der 

Aus- und Weiterbildung können in Projektie-
rungsübungen mit diesem einfachen Tool 
rasch die energiegesetzrelevanten Zusam-
menhänge der Gebäudehülle und Gebäude-
technik aufzeigen. ❚

wendige Frostschutzmassnahmen verzich-
tet werden. 
Heute decken die Wärmepumpen gut 80 % 
des Wärmebedarfs. Der Ölkessel kommt 
nur noch bei frostigen Aussentemperaturen 
zum Einsatz. Der Heizölverbrauch sank auf 
knapp 15 000 Liter, was einer CO2-Reduktion 
von gegen 70 % entspricht. «Die Heizung ist 
noch kein volles Jahr in Betrieb, aber es zeigt 
sich heute schon, dass sich die Heizkosten 
etwa halbieren werden», ist Rolf Wüthrich 
überzeugt. Die Gesamtkosten für die Sanie-
rung belaufen sich auf rund 200 000 Fran-
ken, davon entfallen etwa 140 000 auf die 
Heizungsergänzung durch die Wärmepum-
pen, der Rest auf den Ersatz der maroden 
Heizverteilung. «Die Anlage ist in höchstens 
10 Jahren amortisiert. Das ist für Bauherr-
schaften ein fassbarer Zeithorizont und eine 
sinnvolle Investition», so Wüthrich. 
Beim Baubewilligungsprozess hat sich ge-
zeigt, dass das System der MuKEn-Stan-
dardlösung 10 «Grundlast-Wärmeerzeuger 
erneuerbar» entspricht und auch in Zukunft 
gesetzeskonform sein wird. Mit dieser einfa-
chen Lösung gelingt der Umstieg auf erneu-
erbare Energien auch bei mittelgrossen An-
lagen problemlos. ❚

Abbildung 4: Der Heizungskeller mit Ölkessel, Arbeitsspeicher 
und der neuen, gut gedämmten Heizverteilung.
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NEWS AUS DEN KANTONEN
APPENZELL INNERRHODEN
Energiegesetz: grosse Hürde genommen
Die Landsgemeinde des Kantons Appen-
zell Innerrhoden vom April 2019 hat die Re-
vision des Energiegesetzes zur Umsetzung 
der MuKEn 2014 im kantonalen Recht ange-
nommen. Verabschiedet der Grosse Rat in 
der Oktober-Session die Energieverordnung 
zum revidierten Energiegesetz, so kann die-
ses am 01. Januar 2020 in Kraft teten.  

GLARUS
Revision kantonales Energiegesetz: Ver-
nehmlassung abgeschlossen
Mit Beschluss vom 28. Mai 2019 hat der Re-
gierungsrat die Änderung des Kantonalen 
Energiegesetzes zuhanden der Vernehmlas-
sung verabschiedet. Innerhalb der Vernehm-
lassungsfrist sind 38 Stellungnahmen von 
verschiedenen Verbänden und Organisatio-
nen eingegangen. Zusammen mit den Ver-
nehmlassungsunterlagen wurde auch ein 
Fragebogen zur geplanten Gesetzesrevisi-
on versandt. Die Auswertung ergibt folgen-
des Bild: 
❚ Mit der allgemeinen Stossrichtung des 
neuen Energiegesetzes sind 81 % einver-
standen respektive eher einverstanden, 
ebenso mit der Harmonisierung der kanto-
nalen Energiegesetze. 
❚ 72 % der Antwortenden sprachen sich für 
eine vollständige Übernahme des Basismo-
duls aus, 6 % sind bedingt dafür und 22 % 
sprachen sich dagegen oder eher dagegen 
aus. 
❚ Kontrovers sind die Antworten und Mei-
nungen zum Anteil fossiler Energie beim 
Heizungsersatz und ebenso zur Eigenstrom-
erzeugung von Neubauten. 
❚ Diametral entgegengesetzt zeigen sich 
im Weiteren die Meinungen zur Vorbildfunk-
tion der öffentlichen Hand sowie zur Sanie-
rungsfrist zentraler Elektroheizungen und 
zentraler Wassererwärmer.
Nach der Auswertung der Stellungnahmen 
geht das revidierte Energiegesetz zur weite-
ren Behandlung an den Landrat, bevor es ge-
mäss Fahrplan an der Landsgemeinde 2020 
zur Abstimmung gelangt.
www.energie.gl.ch

GRAUBÜNDEN
100. Energieapéro: Wir feiern Jubiläum
Die erfolgreiche Veranstaltungsreihe «Ener-
gieapéro Graubünden» startete vor 25 Jah-

ren an der Hochschule für Technik und Wirt-
schaft, HTW, in Chur. Am 27. November 2019 
findet der Anlass zum 100. Mal statt. 
Ein Blick zurück und ein Blick nach vorne, ist 
das Thema des Jubiläums. Neben Kurzrefe-
raten zur Entwicklung in unterschiedlichen 
Bereichen, wagt Lars Thomson, ein renom-
mierter Zukunftsforscher, im Hauptreferat ei-
nen Blick auf die nächsten 520 Wochen. Sein 
Fokus liegt dabei immer auf dem Thema 
Energie. Alle sind herzlich an der Veranstal-
tung willkommen. 
Der Energieapéro Graubünden wurde 1994 
das erste Mal durchgeführt. Seither bieten 
die regelmässigen Veranstaltungen einem 
energieinteressierten Publikum Fachreferate 
zu Themen wie Energieeffizenz, erneuerba-
re Energien und weiteren energierelevanten 
Aktualitäten. Der Anlass findet viermal jähr-
lich statt und wird im Durchschnitt von über 
100 Teilnehmern besucht. Eine Live-Über-

tragung nach Poschiavo be-
rücksichtigt auf einfache 
Weise die Randregion. 
Weitere Informationen zum 
Energieapéro Graubünden: 
www.energieapero-gr.ch

ST. GALLEN
VI. Nachtrag Energiegesetz
Die Regierung hat am 13. August 2019 die 
Botschaft und den Entwurf für den VI. Nach-
trag zum Energiegesetz verabschiedet und 
an den Kantonsrat überwiesen. Im Novem-
ber dieses Jahres findet die erste Lesung im 
Parlament statt. 

Die Energiefachstelle des Kantons St.Gal-
len hat für die Kommunikation Faktenblät-
ter erstellt. Diese sollen dazu dienen, die an-
stehenden Entwicklungen im Baugesetz in 
Kurzform zu kommunizieren. 
Es gibt je ein Faktenblatt zum Energiegesetz 
allgemein und eines speziell zum Heizungs-
ersatz. Beide Blätter sind in einer kurzen 
und einer langen Version erhältlich. Die kur-
ze, einseitige Version eignet sich besonders 
zum Ausdrucken als Flyer, die lange Version 
für den digitalen Gebrauch.

Die kantonale Website wird 
laufend aktualisiert. Hier fin-
det sich auch der Link zur 
detaillierten Botschaft: 
www.energie.sg.ch ➞ Ener-
giepolitik ➞ Energiegesetz
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Die auffällige Steigerung bei den Wärme-
pumpen lässt einerseits den Schluss zu, 
dass Hauseigentümer zunehmend für er-
neuerbare Energien sensibilisiert sind und 
sich von fossilen Heizsystemen und Elekt-
roheizungen verabschieden. Andererseits 

scheint die im Betrieb sehr 
einfache Technologie einem 
grossen Bedürfnis zu ent-
sprechen.
www.energie.tg.ch ➞
Förderprogramm

ZÜRICH
Abteilung Energie Kanton Zürich
Am 1. Mai 2019 hat Matthias Möller die Lei-
tung der Abteilung Energie von Hansruedi 
Kunz übernommen. Matthias Möller war seit 
2012 Leiter der Sektion Energiewirtschaft.

Pilotprojekte Kesselersatz gesucht!
Die Ergänzung von fossilen Heizungen 
mit einer Luft/Wasser-Wärmepumpe als 
Grundlast-Wärmeerzeuger ist eine gute 
Möglichkeit zur deutlichen Senkung des 
CO2-Ausstosses von älteren Gebäuden und 
Überbauungen. 
Sind Sie an der Planung eines Heizungser-
satzes für ein grösseres Gebäude oder für 
einen Nahwärmeverbund? Und wäre eine 
bivalente Lösung mit Grundlastwärmepum-
pe und fossilem Spitzenlastkessel interes-
sant? Dann kommt das Projekt allenfalls für 

eine Unterstützung durch 
den Kanton Zürich als Pilot- 
und Demonstrationsanlage 
in Frage!
Weitere Informationen unter 
www.energie.zh.ch/pp. 

Ratgeber «Eine zukunftsfähige Heizung für 
mein Haus»
Dieser Ratgeber gibt Eigentümern von Ein- 
und Mehrfamilienhäusern einen Überblick 
über das Vorgehen beim Ersatz eines mit 
Heizöl oder Gas betriebenen Heizkessels 
gemäss Teil F der MuKEn 2014. 
In der Botschaft zum VI. Nachtrag des Ener-
giegesetzes ist diese Regelung ein wichti-
ger Bestandteil. 
Der Ratgeber – ausgearbeitet von der Kon-
ferenz Kantonaler Energiefachstellen und 

dem Hauseigentümerver-
band Schweiz – erklärt das 
Vorgehen und die verschie-
denen Standardlösungen. 
www.energieagentur-sg.ch 
/broschueren

SCHAFFHAUSEN
Revision des Baugesetzes im Gange
Der Schaffhauser Regierungsrat hat Ende 
April 2019 die energetischen Anforderun-
gen an Gebäude (MuKEN 2014) verabschie-
det und die dazu notwendige Revision des 
Baugesetzes bis Mitte August in die öffent-
liche Vernehmlassung gegeben. Nun er-
folgt die Auswertung der Vernehmlassung, 
so dass der Regierungsrat die Botschaft der 
Vorlage zur Revision des Baugesetzes im 
Herbst zu Handen des Kantonsrates verab-
schieden kann. 
Auf der Basis der Beratung durch eine Spe-
zialkommission wird der Kantonsrat die Vor-
lage voraussichtlich im Frühling 2020 ver-

abschieden. Nach Referen-
dumsfrist mit einer allfälligen 
Volksabstimmung könnte
das revidierte Baugesetz 
Ende 2020 in Kraft treten. 
www.energie.sh.ch  

THURGAU
Heizungsersatz mit Wärmepumpen
Ersetzt ein Hauseigentümer im Kanton 
Thurgau eine alte Öl-, Gas oder Elektrohei-
zung durch eine Wärmepumpe, ein Hybrid-
system (Luft/Wasser-Wärmepumpe mit Gas- 
oder Ölfeuerung kombiniert), eine Holzfeu-
erung oder einen Wärmenetzanschluss, so 
erhält er einen Förderbeitrag. 
Die Förderung Heizungsersatz zeigt im Be-
reich der Wärmepumpe eine grosse Nach-
frage. Bereits Ende August konnte der Kan-
ton so viele Förderzusagen machen wie im 
ganzen vergangenen Jahr. Der Ersatz durch 
Holzheizungen oder einen Anschluss an ein 
Wärmenetz hingegen stagniert auf gleich-
bleibendem Niveau. 
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VERANSTALTUNGEN
MEHRERE KANTONE (AR, GL, SG, ZH)
EnergiePraxis-Seminar Herbst 2019
Die Seminarthemen: Untersuchung zur 
Fussbodenheizung bei Neubauten; Vollzugs-
untersuchung 2018; Legionellen: Gesicherte 
Erkenntnisse, offene Fragen und prSIA 385; 
Elektrogeräte – worauf kommt es an?
Ziegelbrücke	 21.10.19	 16.15–18.15
Zürich	 23.10.19	 16.30–18.30
St. Gallen	 28.10.19	 16.15–18.15
Winterthur	 05.11.19	 17.00–19.00	
www.energie.zh.ch ➞ 
EnergiePraxis & Kurse

GRAUBÜNDEN
100. Energieapéro 
«Wir feiern Jubiläum!»
Chur 	 27.11.19 	 17.00–19.30
Infos und Anmeldung: 
www.energieapero-gr.ch 

ST. GALLEN
EnergieTreff 2019
Gutes Licht in Innenräumen
St.Gallen	 20.11.19	 17.00–19.00
 
EnergieTreff 2020
St.Gallen	         26.02.+13.05.+26.08.+18.11.20

Infos zu allen Kursen und Veranstaltungen:
www.energieagentur-sg.ch ➞ Kalender

SCHAFFHAUSEN
Infoabend Energie
Vorgehen bei einer Gebäudemodernisie-
rung; unabhängiges Beratungsangebot der 
Energiefachleute Schaffhausen; Förderbei-
träge, Finanzierung und Wertentwicklung 
einer Liegenschaft
Schaffhausen	 14.11.19	 19.00–20.30
www.energie-agenda.ch 

THURGAU
Infoabende
«Gebäude erneuern – Energiekosten halbie-
ren»
Bürglen	 04.11.19	 19.30–20.45
Altnau	 06.11.19	 19.30–20.45
Egnach	 11.11.19	 19.30–20.45
Felben	 13.11.19	 19.30–20.45
Steckborn	 14.11.19	 19.30–20.45

Bodensee – Energielieferant der Zukunft
Informationsveranstaltung mit Besichtigung 
Seewassernutzung
Romanshorn	 05.11.19	 17.00–19.15
www.energie-agenda.ch 

ZÜRICH
Kurs Einführung Private Kontrolle
Zürich	 03.12.19	 13.30 –16.30
www.energie.zh.ch ➞ Private Kontrolle  
Energie (PK)

Tageskurse
Energiespeicher: Grundlagen und Vertie-
fung
HWZ Zürich	 14.11.19	 08.45–16.45

Zusammenschluss zum Eigenverbrauch, 
Versorgungssicherheit Arealnetz ZEV
Luzern	 04.12.19	 08.45–16.45
www.energie-cluster.ch ➞  
Veranstaltungen

Kurse im Energiebereich
Das Kursangebot des Forum Energie Zürich 
mit Basis-, Einführungs- Vertiefungs- sowie 
Erfa-Kursen ist eine praxisnahe Ergänzung 
zu bestehenden Weiterbildungsangebo-
ten. Es umfasst Themen wie Nachhaltigkeit, 
Energieeffizienz, erneuerbare Energien, 
Gebäudetechnik und -bewirtschaftung, Ge
bäudehülle, Simulationen oder Normen. 
Das Kursprogramm «forum energie zürich»:
www.forumenergie.ch/kurse

Minergie Grund- und Update- Kurse
Minergie organisiert im 2. Halbjahr 2019 ver-
schiedene Minergie-Weiterbildungskurse: 
www.minergie.ch ➞ Weiterbildung

Lehrgang Gebäudetechnikoptimierer
Der Lehrgang macht Gebäudeverantwortli-
che fit für den energetisch optimierten Ge-
bäudebetrieb (8 Kurstage).
St. Gallen 	 25.10.–13.12.19	 08.30–16.30
www.energieakademie.ch

Weitere Angebote finden Sie unter:
www.minergie.ch
www.energieagentur-sg.ch/Kalender
www.forumenergie.ch/kurse
www.energie-agenda.ch
www.energieakademie.ch
www.energie-cluster.ch ➝ Veranstaltungen
www.solarevent.ch
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